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3m Bernsteinwald.

OGirc Bi ld aus llrw eltslagen .)
Von Dr. Ludwig Gold stein (Königsberg).

Es war einmal . . . und ist dock kein Märchen, keine
Phantasie. sondern Ergebnis ernster Forschungen. Es war
Emm — nur daß wir uns dieses ..einmal" recht, recht wett
zuruckdenken müssen. Datz Gustav Adolf am Morgen der
Mreeim Schlacht zun, letztenmal seinen Koller anlegte. das
war ent gestern: und datz am Weibnachtstag der «rohe Karl

8U1n̂• at êr  gekrönt wurde. — das war vorig«
Awche' Wenn wrr uns daran gewöhnen, uns der Vergan¬
genheit so nahe zu fühlen, dann genügt es. zu sagen, es ist
^,ur „viele, viele Jahve her. wovon tch erzählen will. Sonst
JKw ^ ..Mllionen Jahren " sprechen— undromrten uns dabei doch nicht viel mehr denken!

Also «s war damals, als das skandinavische Festland
noch viel naher nach Deutschlands Küsten herüberreichte als
^ute — wenn man s ganz genau wissen will: in der Eozän-
^ ^ .LnterolMozan-Zelt. u»:e die Geologen sagen. Damals
herrschte m Bezirk des Baltischen Meeres — o selige Zeit
-ungefähr dasselbe Klima, wie heute an der Nordkiiste
von Afrika mid noch werter lüdlich. Es wuchsen dort

Zimtbäume. Fächerpalmen
umb forfeemtwe Gewächs«, es grünten und blühten Taro-

Zypressen, und vor allem«r Bernsteinbaum. Vornehmlich waren dies wohl vier
Krefernarten, die jedoch mit den heute hier wachsenden

*kl  lchon an gewisse Arten in Japan
erinnern. Im DerMeinwald gab's natür-

lrch kerne Forstwirtschaft: vielmehr schaltete und waltete di«
Natur dann , wie es ihr patzte. Windbruch Blitzschlag und
D "^ örand. Sturz,uNd Ritz, pflanzliche und tierische Mit-

^ 'ude und Solz. Ja . vielleicht gab es imeinzigen gesunden Baum ! Aber
^ .bllnsen Erkrankungen verdanken wir die

Östlichste Hrnterlassenschaft lener graugrünen Vorzeit: den
nichts ist als das erstarrte Harz ur-

N̂adelholzwo!üer. Jene Bäume waren ungemein
lE/ ^ich. erlitten sie durch atmosphärische, tierische oder an¬
dere Einflüsse Beschädigungen. so flotz das Sarz durch die
Baumadern an die verletzte Stelle und legte sich wie Balsam
W d« Wunde. Gleich Blut aus lebenden Körpern ergötz
]"x* ^ ir bun^ uffife Echt, wo immer der Baum geöffnet oder

flotz wie das Stearin einer vom
Wind geblannen Kerze am Baum herab oder bildete dicke.

wobl bis su 5 Zentimeter im
Durchmesser noch vielfach gefunden werden. Man denkt an

wonach bei Phaethons Sturz seine
Schwestern, die Seliaden, Tranen weinten, die sich alsbald
!P bas kostbare Elektron verwandelten. Auch tropfte das
Sa ^ auf den Boden und versteinerte dort an der Luft zu

. nicht selten mit Bodenteilen gemischt oder
ru,'k Millronem kleiner Bläschen begabt und daher trübe-
milchig und flohmig. Rann es jedoch, oft noch durch dte
Sonne erhitzt und geklärt, über Stamm und Äste. !o über-
En und überrannte ,es kleine Tiere und Pflanzenteilchen,
unb dre muhten nun immer darinnen bleiben. Dieser Pro-
setz vollzog sich nicht selten in einem einzigen Augenblick—
w schnell, dah selbst bewegliche Hupfer und Flugtiere von
dem Verderben überrascht wurden. Sie sind nicht umsonst
gestorben! Denn diese Bernsteineinschlüsse sind Raturvräva-
rate von einem Rer, und. Wert, von einer Schönheit und
Vollkommenheit, datz sich ihnen kaum etwas ' an die Seite
stellen licht. Wir erhalten oft nur durch sie Kenntnis von
Tier- und Pflanzenarten. die längst ausgeftorben sind. Und
inefe Geschöpfe sind in dem häufig «lashellen Bernstein mit
all ihren Härchen. FüAhörnern und Beinchen so untadeihaft
erhalten, datz man sie noch heute zum Gegenstand mikroskopi¬
scher Studien machen kann. Ja . man steht wohl mitunter
noch deutlich an ..Schlieren" im Bernstein, welche verzweifel¬
ten Anstrengungendie Insekten gemacht haben, um der
Sarzflut zu entkommen, um den Käfig, der sich immer
drohender um ste schlotz. zu durchbrechen. Natürlich hat es
manchen Forscher« reizt, auch in das „Innere der Natur" zu
dringen und die Einschlüsse zu öffnen. Aber siehe da - er
fand nichts. Bitz auf Koblerestchen müssen die eing-eschldffe-
nen Köroer eine nachträgliche Verwesung, eine gasförmige
Verflüchtigung erfahren haben, so datz von den festen Be¬
standteilen nichts geblieben ist. als nur eine Art Hohldruck
— ähnlich wie stch die vom Aschenregen des Vesuvs ver¬
schütteten Pompejaner nicht mehr körperlich, sondern eben¬
falls nur in Negativen, in Sohlabdrücken konserviert haben
Wenn ehedem„wirkliche Frösche in Bernstein" als Fürsten¬
geschenk umgingen, so handelte es stch um olumpe Fcilfchun-
gen oder bemühte Svielerei : die Röntaenvhot« rravbie bat
den Nachweis geliefert, dah diese künstlich zwischen xmU
Sarzstücke geklebten Tierkadaver noch im Besitz ihrer KnmLen
stiid. und das wäre bei echten Bernste ineinschlüssen un-foenfffrctr.

Der Erdboden senkte stch im Lauf vieler Jahrtausende.
Wo, einst der Bernsteinwald gestanden, begann die Ostsee
M fluten. Harz und Hölzer gerieten ins Wasser und lager-
ten stchm der tonig-sandigen Meeresschicht ab. die man die
„blaue Erde nennt. Undhier oder auch im ausgesvülten
Seetang des Samlandstramdes finden die Bernsteinsucher
noch heute und wohl noch lange das Elektron der Alten —das samlandische Gold.

. Denn nirgends in der Welt mehr findet man den Bern-
n«m so mel^und vielfältig wie an der Nordwestküste des
Samlandes. der m die See vorragenden, von zwei Haffen
'UZkbegre^ ten Halbinsel Ostpreutzens. Und in der Haupt-
kbadt.̂ r„Provrns. m Königsberg, befindet stch auch die grotz-

«L"herbaupt je rusammengebrachte Bernsteinsammlung(m GeolWisch-Palaontologischen Universitätsinstitut : der¬
zeitiger Leiter: Professor Dr. Ks AndrSe). die an hundert-

mehr als die Hälfte mit orga-
nifchen Einschlüssen. Vom unverarbeiteten Bernstein impo-

am meisten ein Originalstück von 3.8 Kilo-
gvainin G-ewrcht. Neb̂ n d«en lairdliäusigeir FärHuM-en ent-
;uck<n fchwarzliche. grünliche Mid selbst' bläuliche, ovaliste-rende Sorten. . Rohgebildete Figürchen aus der Steinzeit
SgfV * E Bearbeittmg durch Menschenhand. Das

«»er bleiben doch dre in langen Glaskasten aufge-
§u»e zu nehmenden pflanzlichen UndsteriUen Einschlüsse yn  dem goldgelben Stein , der schon dem

ErreKu Niceas io m dre Angen funkelte, dah er ihn für
verdichteten Sonnenatber hielt. So vieles der Laie hier
mit Stannen und lkhrfurcht betrachtet, den Preis erteilt er
M emer etwa 3 Zentimeter langen Eidechse, die nicht

e$ ^ Jfast  ihre Farben durch die Jabr-
Äbr ^ ni^ ^ ^ wahrt hat. Manchem Gelehrten freilich
St . Ä Hoher im Wert ern anderes Unikum: der

man bisher im „ewigen Sarz" gefun-
nn̂ ?ä'»^ ^ E -wEeuhaMgkeit eines Forschers, der dieses

uoi'!,r5  sedachte. unterließ nicht hinzuzvfügen.
—^ h^ ke in Ostvreuhen vorkommt.
keine K̂onUvveäe'̂ raus^ ordert^ ĥ . ^ Enahmsweise

Das Frackhemd.

Kleinigkeiten.
Bon Mar Hayek.

Etwas vom Müssen.
E junger Dichter ein Gedicht geschrieben hat.

wE ?r es, vorlesen, Er mute. Wenn er es vorlesen mutz
muh ihn emer anhoren. , Einer mutz. Wenn ihn etner an-

niuh einer mel,Geduld haben. Einer muh Ge-
Zuld haben. Sodann l>est chm der junge Dichter noch ein

i*” - Frutz einer Nachsicht haben. Er muh.
"H? - " UZ ihm her junge Dich-tw noch mehrere Gedichte vorlesen. Er mutz. Darauf mutz

u1t L>>'letzt die Geduld verlieren.
Iä S *" m™

Denn freiwillig hört er niemals auf.
Ahnung.

Es gibt furchtbar gescheite Leute, die alles wissen aber
Wahrheit haben sie keine Ahnung. Sie

haben . keine Minung. was es lenfettis iHver furchtbaren
allsswissenden Gescheitheit noch geben könnte, es fehlt ihnen
^ ? ? r«an der Ahnung. ix*s unsichtbare Auge, das in Fernen
schaut,  die das Auge der Gescheiten nie erreichen wird,
w fan« es geschehen dah ich einem Ganzgescheiten.
sroJnS ^ Meseu zu babeu glaubt, gelassen antworte!

rE « fi« « « l

Der Kaktus.
_ -Warum bist du so spitz und stachelig, warum so ae-

van»ert und unnahbar! fragten sie einen seltenen Kaktus.
.̂ ck muh nach autzen wehrhaft sein", antwortete der

» ! u ömen !* 01* bk  Wänste aller Blüten LervorLrin-
Die Karosse des Glücks.

Herr Ungeduldig fast in der Karosse des EWcks.
„Die fährt mir,viel zu langsam!" rief er zappelnd Ickmuh schneller vorwärts kommen!"
Rlef's. sprang aus und hegann zu laufen. Lies was er

W ® konnte und keuchte sich ab. bis er hinfisl . Als end¬
lich dre Karosse gemächlich hinter ihm herkam. fand der Kut¬
scher einen Sterbenden am Weg liegen.

.. "2ck b̂ätte nicht ausisoringen sollen", stöhnte der ick
wäre ja doch auch so zurechtgekommen!" . . . ' " "

Es waren seine letzten Worte.
. Ä ? ohl. er wäre auch so zurechtgekommen. Die Karossedes Glucks wurde zum Leichenwagen.

Das Babeleben in der Türkei.
Von Johanna Weiskirch.

Im türkischen Bolksleben verdient das charakteristische
Badelebeii. das auch den weitesten Raum und die meiste
Zerr mr nch beansprucht., die gröhte Beachtung.

, Wenn sich das türkische Volksleben, obwohl es vor-
wiegciid be' tere Anlässe vilegt. in ruhigeren und weniger
öffentlichen Bahnen bewegt, so ist das der den Türken
ei« neu Zurückhaltung und ihrer direkten Abneigung gegen
das .Zumarkttragen ihres Eefühllebens znzuschreiben. So
wenig sie. von dem Gedanken ausgebend, dah jeder an
seiner eigenen Last genug zu tragen habe, andere mit der
ihren beschweren, io wenig lieben sie es. ihre Freude aus-
zuvosaunen. überhaupt ist ihnen in ihrer beschaulichen,
gerubiamen Art alles nach autzen hin Laute. Lärmend«unangenehm.

Man kann das in Konstanttnovel so recht im Sommer
an den Freitagen, den Sonntagen der Türken, oder auch an
den chrlstl'chen Sonn- und Feiertagen beobachten, die vom
frühen Morgen bis in den sinkenden Abend hinein *m
oreu-n.verlebt werden. Es ist. als ob stch die ganze Stadt
pU. Kind und Kegel. Essen und Trinken auf den Beinen
befände. Das einfache Volk säumt, die Männer hüben, die
grauen drüben,,um . ja recht viel zu sehen, die Böschungender zu den ländlichen Ausflugsorten oder rum Meere
führenden Strotzen, während die Wohlhabenden in eigenen
oder Mietswagen in bunt überzelteten und seschmückien
Ochsenwagen, zu Pferd. Maultier oder Esel, nach den lützen
W?uern, von Europa und Asien, oder mit den Dampfern
und Barken an dre herrlichen Ufer des Bosporus und
Goldenen Hernes, oder auf die im blauen Golf von Jsmid
uner.dlrch malerisch gelegenen und bewaldeten Vrmzeninseln
eilen. Aber., immer und überall fällt im Schwarm der
lauten und überlauten Europäer und Levantiner das vor-
nexm-leise. nervenberuhigende Gebaren und Sprechen derTürken auf.

Und doch ist. ihnen, stotz des ernsten, beinahe unfrohen
Eindrucks, den sie durchschnittlich machen, eine zum HumorY iiiuufci ». cwn ? (Muri ilunUKlneigende Natur eigen. Sre besitzen dre rechte, weil unbe-
wuhte. kindliche Heiterkert des Philosophen. Und das zeigt
sich nirgends deutlicher als im türkischen Badeleben. Dieun» im juaimiEn -oaoereoen. uire
«em Mohammedaner vorgeschrrebenen. von ihm streng eln-
geha.ltenen religlolen Waschungen erklären sl'

Von Curl Seibert.
Mein« Tante Leontme besuchte mich.
An und für sich erne nette, würdige Dam« aber da iio

unverheiratet »t. bat st« das Recht für stch in Anwrä ^ge¬nommen. eme Marotte zu haben. 1 M
Sre bildet sich nämlich ein. nur sie Ein könne ein-

■"* bAmitK ^ b,iw  s
. , 2ck konnte das bisher nicht beurteilen, denn ste besuchstmick, zum eritenmal. Ich erzählt« ihr ich Li »ii 5

taufe eingeladen und brauchte ein Frackhemd^ ^ Et >-
„Warum hast du denn kein Semd?", fragte sie
Hemden hübe  ick schon, sagte ich. aber das mit den roten

Zkrenen kann ,ch nicht anzieheir. Und das ander« ist in der
Wal che. Auzerdem ist es grün und hat weiche Manschetten"
es tem ?“ ™11 mUB 14 bU eUtS  Wa "u brauchst du

„In 14 Tagen."
.Las ist famos. Ich.fahre heute abend zurück und kaufedir ein Semd — wer wird denn Hemden in der

kauf. n?o- bei mir sparst du mindestenŝ5000 M . wAage
' Ich kaufe cs mindestens halb fo teuer. Ich schicke eg diesofort, dann hast du es .n 3 Tagen." " ött

• besagt - getan. - Die Tante fuhr ab. Ich lieh mir
einen Frack, kautte mir einen Kragen, eine weitze Binde
und wartete auf das Hemd. Ls kam nicht. Ich schrieb Fm
Lau, der Tage erhielt ich drei Brief« und fünf Telegramm«

nicht̂ "^ irdesmal das Hemd angezeigt wurde. Es kam
, ^ -.̂ ü^̂ er kam der Tag der Taufe. Ich kaufte mir niTTji
&« \ atrte5<mi) U'nb twmI  * nn mevi>  Einal auf das WM

war Mr mich die Sache erledigt. Nicht so für
Tante Leontme Es kam wieder ein Brief in dem sie nicht
mit E'^ -f. ĉmdern sich ankündigte. Das Hemd bringe sieE — Ich gmg also zur angegebenen Zeit an die Bahn
U?« Ed die Tanst abzuholen. Sie kam nicht'
sett ettier̂ Stunde ''^ ^ E>ause ankam. fast sie schon da-

. ..Ach. da bist du ja. Gott sei Dank!! Ich Lin tuSmTi*
E um 10. sondern um 9 angekommen. Um lOfomnrtia
«ar kein Zug - das hättest du übrigens wissen knnen -
und da du nicht an der Bahn warst, bin ich berübergegan-

„Wo hast du denn das Semd?", warf ich ein
„Das habe ich Leim Portier vom Vahnhofshoiel ab¬gegeben. weil ick es nicht mehr tragen wnllst

mich über das Semd zu sehr geärgert. Patz auf ^ ^Gleick
Salsw -it- f? ' " " u  14 ein  HEd für dich S:

„Ich habe aber 37!"
„So? Ra ja. auf jeden Fall war es ein Uihr

öernb. und loa 00  billig . Ich liest es mir vom Geschäft zu-schicken.. d. h. als ich nach drei Tagen nachiroate ^
Fräulein , es tue ihr ja sehr leid und ich sayte das
entschuldigen akxr sie hätte das Hemd aus Vcrsehen ver-kauft. Hast du schon so etwas gehört?" lw n Ders

2ch hatte so etwas noch nicht gehört
„Ich. war natürlich wütend, lief gleich in die Stadt und

kamte em anderes. Das nahm ich «her gleich mit. Ich

«•At-iutcu mrOtl VON V0LN-
«erem die grotze Vorliebe für das zu jeder Jahreszeit, be-
sonders aber im Sonnner. ausgedehnte Badeleben. Ist dem
Türken schon durch sein ganzes Leben hindurch das Wort

siUige nicht der die Nerven des Europäers auf-
veltschende Begriff, so geht es ihm während des Radelebens
und des unzertrennlich damit verbundenen Kefs (Ver-
miugcn. Erbclung) fast gänzlich verloren. Die türkischen
Bader erfordern ra auch, wenn sie recht wirken sollen, das.
was der Türke immer, der Europäer aber fast nie bat. Zeit."Obis.und nochmals Zelt ! Einen halben — wenn es sich so
macht auch einen ganzen Tag im Bad zuzubringen, wird
dem Türken, besonders aber der Türkin, gar nicht schwer.

Wer je in einem vornehmen türkischen Sause geweilt
dal. wird auch einen Einblick in die meist prächtig ein¬
gerichteten Bäder erhalten haben. Sie bestehen aus einer
??^ en Reihe für dre verschiedenen Vadematznahmenie-itimmter Zellen und kleinen Gemächern, in denen weitzer
W,d. Gunter Marmor. Eoldverzierungen und vurvursamtneRubevlatze harmonisch wirken. Dazu gehören die köstlich
iÄE m?  und Wasser, die Bademäntel aus herr-lckicn̂ Brussastoffeu die mtt prächtigen Teppichen und

m bedeckten Divane, die nach dem Bade zur
o**“* Bei ein laden. Und dazu gehören die auf

Tischen neben dem schwarzen Kaffee
^ ^ Eebeuden ^ wilgketten. ..Zigaretwn, Nargileb undf jch.M die von den auf unhorbaren Sohlen einbergleiien-
den̂ Drenern oder Dienerinnen je nach Wunsch gereicht
.. >, ^ er  auch die öffentlichen Bäder, in denen es Männer¬
und Frauenbadetase gibt, sind musterhaft, nicht selten
luxuriös eingerichtet und macken es den Besuchem schwer
sie wieder zu erlassen Wahrend meines Aufenthalts in
Konstant,novel hatte ich zwei Jahre hindurch Eelegenbett
von den Fenstern memer Wohnung aus die Frauen des
nefer gelegenen kleinen Türkenviertels in Pera zu be¬obachten und tat das mit
stimmten Ta
ganze Anzah. ,
nach dem Bade anzutreten,dann m den
und Treiben - - - « ««., »5 «jcuk. »titrier uno
Kinder so wett waren, um sich :n ihren sauberen für von

bestimmten Kleidern auf den Weg
zu begeben. Die Badetücher waren in die schön besttckttn
^ .auch aus bunten Läppchen zusammengesetzten Vogdschaseing>.schlogen und wurden von den heiter schwatzenden
Muttern getrogen, wahrend die Kinder mit dem mindestens
ür einen balben Tag hestimmten Mundvorrat nebenher

trotteten. Einige Male habe ich mich, der ttieundlicken
folgend, ihnen anseschlossen und meine berzliche

^ ^ dê on̂ dem̂ Badeleben̂ der̂ türkischen Mütter und

L in eine Schachtel und schickte dasMädchen damit zur Post. , Es verging eme halbe Stunde
da kam sie wieder und brachte die Schachtel mit. Auf der
^n Seite war die « vollständig aufgerissen. Man habe sieihr auf der Poist aufgemacht. So etwas war mir noch nicht

A rannte mit der Schachtel zum Postamt,
bat diese Schachtel geöffnet?" - „Ich", sagte ein dicker

Beamier. .Las Paket hatte einen Ritz, und da habe ich dem
Märchen, zeigen wollen, datz man da hineingreifen könne."
— „Natürlich . rief ich. „wenn Sie mit Ihrer dicken Pfote
sich hineinzwangen, dann mutz es ja vtatzen". „Also iÄ
frage dich, hast du so etwas schon gehört?"

Ich hatte so etwas noch nicht gehört . . .
„Zu Saufe machten wir die Schachtel auf. und da batte

doch dieser Mensch— ich habe übrigens Anzeige erstattet —
die ganz« Hemdbrust zerquetscht und auch noch ein Knövichen
abgerissen. . Das war natürlich verloren gegangen dafür
babe ich ein ähnliches angenäbt. Das Hemd sab aus n«
ich sage dir. Ich mutzte es in eine Plättanstalt schicken.' An-
itatt es nun gleich zu bügeln, haben es diese Menschen erst
ÄÄ ."“ SÄ » SSW NZ
SÄ ." - ! ÄSS " MH. Äs ‘ ' iB'

..Run liegt es im Bahirhofshotel." ' ' ' '
dich ihm genau beichriehen.^ ' ^ ^ bir * * * seben. ich habe
hwrnnwi Sn Sarhe nicht mit dem Portier,
s-te Tmmnr wrch als iÜTcn Sohn ausgegeben hatte, undbin«! To nie .wrack. Aber schließlich bekam ick

-i  freudestrahlend in mein Bureau, wo es'fünf Mlnziten spater gestohlen wurde.
L ^ ibb. wird sich jo gefreut haben über die z«r-lmtterte Hemdbruit mit den beiden verschiedenen Knöpfckea.



‘ Seite 20. _
ÄiniKr gehabt . Ick kann ruhig fasen . daß da jede der
Frauen , auck die eimachste. zur Rubeschlemnierin nack dem
Bade wurde . Und dann die wahrend des Kefs im dämmern¬
den Räume mit halblauter Stinrm -e geffchrten Gespräche
und Erzählungen , ovd denen ick dre türkische Volksseele )o
reckt belauschen konnte. . „ . , • .

Auch im Innern des Landes,, rn Kleinaken . das erne
ganze Menge Heilauellen aufweist . darunter verickredene
hei he. blüht das Badeleben . In erster Lrnie naturlick tm
altberühmten , herrlick gelegenen Brussa . Sckon rn uralter
Zeit sind die dort svrinsenden herben Wasser als Bader
benutzt worden und erfreuten ück.Lmes groben Rufes . In
den gewaltigen Geschicken, die ..sein ihrer. Gründung durch
Hannibal über die ebenso schone wre mteressante Stadt
dabingebrausi find, haben die Bader immer eine grobe, oft
unheimlich Rclle gespielt . Kern . Wunder , dab kick die Sage
und das Märchen ihrer bemacktrgt .haben.

In den letzten Jahrzehnten , wahrend deren Klemasien
durck die neuen , vorwiegend von dUtscher Intelligenz mrt
deutschem Geld und Fleib erbauten Eisenbahnen dem Welt¬
verkehr und europäischen Einflüßen geöffnet wurde , bat sich
das Badeleben Brusfas . weil es teils turkricken teils euro-
väifcken Charakters ist. für viele .Besucher, besonders reiz¬
voll gestaltet — mir versönlick wäre es lieber , wenn nur
stolze würdevolle Türken in wallenden , seidenen Kaftanen
und verschleierte Frauen zu den am Fuße des Olvmvos
ivrirgenden Quellen wandelten —. wenn statt der levan-
tinischen und europäischen Klatsch- und Skandalgeickickten
die vom Zauber und der Poesie des Orients umwobenen
Märchen ans Tausendundeiner Nackt von Lwve zu Lrvve
gingen. Oder die Geschichten Rasreddms . destzirkiicken
Eulcniwesels . desien Witz und Humor das türkische .Volk,
ein heiteres , verständnisvolles Schmunzeln um die Lionem
^ ycrn lauscht. Aber damit ist es rn Brulla so ziemlich

* Im Innern des Sandes jedoch gibt es Badeorte an
denen man die harmlose , naroe Heiterkeit der turkiUen
Volksseele belauschen und sich an ihr ergötzen kann. Dort
s-alten den ganzen Sommer hindurch täglich ganze Reiben
geschmückter, mit bunten Zelten überspannter Ochsenwagen.
die fröhliche Badegäste brachten . Die Männer kommen auf
allen möglichen Reittieren , auch auf Kamelen , auf deren
Höckern sich nicht selten unter purpurnen „ Baldachinen bei
Gesang und Lautenfviel ganze Familien schaukeln, dre nck
schon seit Wecken aus ihre bald längere , bald kürzere Bade-
rcije gefreut und umfassende Borbeveitimgen dahur »etro .fen
haben ganz besonders im Hinblick auf den Atundvorrat.
Das Badeleibcn gestaltet sich da zu einem eckten, reckten
Volk-fest. Bis »um Sonnenuntergang , wenn die Muezzins
das Abendgebet für die Anhänger des Propheten von den
türmen der Moschee rufen , dauert di« Freude an . Dann ist
für die weiblichen Badegäste did Zeit gekommen, sich zu-
rückzvsnhen. Aber derer , denen es trotz Mohammeds Ge¬
bot noch nickt vabt . stch zu erbeben sind immer em:se.
Denen rückt dann , wenn ferne verschiedenen Ermahnungen

• zum Ausbrechen gar nicht beachtet werden , der Suter des
Gesetzes buchstäblich mit einer derben Obrserge zu Leibe.
Unter seinem scheltenden: ..Marsch, vorwärts , vorwärts!
erbeben sich grollend und ihm nicht selten die Zunge ber-
anssi reckend. die saumseligen Frauen , denen der Badetag zu
kurz war . Auch das gehört zum eckten türkischen. Badeleben
und hat schon manchmal Stürme der Heiterkeit m mrr ent¬
fesselt.

feinen Feder aufgebänst . Durch die
Kri>e auf diese Platte wurde die Feder gespannt , und. es
stellte sich entsprechend dem Plattenabstand ern «ewEer
Ealvanometeransschlag ern. Wurde iuin unter demKoichen-
lator ein Bleiklotz von 20 Kilogramm .gelegt , und dadurch die
Anziehungskraft der Erde auf die bewegliche ver¬
größert so trat entsprechend der ger -ngiEamr Änderung
des Plattenabstandes ern grober Ausschlag des Galvano¬
meters auf.

Scherz und Spott
Galant ..Sie hätten der D<mre. von welcher Sie lick

eben verabschiedeten, bei dem Hundewetter doch . Ihren
Schirm geben sollen? - ..Aber , ick bitte Sie . das ist dock

^ "LOrsprvch . A^ lbeim Begräbnis ) : -Ke - ist denn derHerr dort , der so entsetzlich weint ? — B . . ..Das m der

^̂ FürMctliche Kälte . Ein Weinreis^ ider erzähl^ amWirtshaustisch von der fürchterlichen Kalte ., die er m
Schweden erlebt batte : ..In Havaranda war ick einen Tag
vor meiner Abreife im Theater . Es wurde mn Trauerspiel
gegeben, und jedermann wemte . Aber es war so furckt^ r
kalt , dab die Tränen der in den oberen Reibm Sitzenden
wie Hagelkörner cmf die Leute im Parkett binabfielen.

Keue Bücher
* Musikalische Novellen ". Eine Auswahl von N-v-llen

der Weltliteratur . H-rausg-geben von Dr. E-rhard «. ® « st ‘
tDrei-Madken-Verlag. München.) Die in zwei B°n̂ n °°rtt -Mnd^
Sammlung gibt zunächst ein iirteressantes Bild von dem Niederschlag, den
«e MM in der Novellisti, der W-ttllt -rotnr frfuni*n h°t- Dann ^ «r
'fcnt der Herausgeber mit dieser Auswahl den aufs beste gegluckten Bersuch
' „ji ' s!» bedeutendsten Epochen und Gestalten der Musikgeschichte in
dichterische Beleuchtung zu bringen. Dt» am Schluss« jeden Bandes sich

* Der Stoffwechsel der Erde . Unsere Erdkruste ist .aus
chemischen Elementen ausgebaut . die einstmals sle.ickmabig
gemischt waren . Es bat daun aber allmählich erne Ent¬
mischung eingesetzt, die der Erforscher der EEuste , ProfessorGoldschmidt in Chcrstranm . als den „Stoffwechsel , der Erde
bezeichnet bat . über diese interessanten DEange rm Jnnein
des Bodens , auf dem war .wandeln , be richt et Rudolf .,SuEin einem Aufsatz der Leipziger ..Illustrierten Zeitung . Die
Erde wirkt bei den Stoffwechselvoraangen als Schwerefeld.
Auf diese Weise kamen die schwersten Bestandteile m den
«fern und die leichteren in die Hülle . Als dann noch.eme
Abkühlung eintrat , gestaltete sich unser . Planet | u ent«
System, das als flüssig, fest und gasförmig .sich darstellt Es
kam zum Schalenbau unserer Erde . Dre einzelnen Schalen
lassen sich durch verschiedene Dichte und verschiedenes firniß
Asches Gewicht unterscheiden. Zur au her en ,Schale gehört
die Atmosphäre , die Hiidrosvbare und die Sillkatbulle .. Eme
äußere Silrkathülle bedeckt eine innere Srlikatsckale dl« ein
roheres spezifisches Gewicht bat . . Diese innere Schale nennt
man Eklogit ' chale: sie reicht bw me,ne Tiefe von .1200 Kilo¬
meter. Unter dieser Schale befindet sich dann « ne andere,
die aus Schwefel- und Sauerstosfverbmdunaen des Eisens.
Chroms . Titans besteht : sie läßt sich wieder in zw« Schalen
zerlegen, m eine untere , sikffldiscket und m eine obere, orv-
dische. und reicht bis zu einer Tiefe von 2900 Meter . Den
Kern unseres Erdballes bildet Nickel. Der sog. „Stoffwechsel
stellt die Auswirkung des Schwerefeldes auf die Erde dar.
die noch immer vor fick gebt und der: » w die Entstehung
unserer Erzlagerstätten verdanken. Be,m McküLIen des
Erdballes stellte sich außer der Gashulle eine Silikat -.. Sul¬
fid- und auch Metallschmelze ein . Früher war dre Srlrkat-
iÄmelze reicher an SÄwecmetallen als beute, da diese m-
"vikchen in die Tiefe gesunken sind. DeshiUb liegt das
Platin im Eisenkern : auch Nickel hat kick ' M.Eisenkern an*
c-fic , rnreli Gold Silber . Kupfer finden «ich rn der CuLiK-
Orvd-Sckmle. Weitere Stoffwechselvorgänge vollziehen sich
F' der Silikathülle unter unseren Augen. Sie sind mechani-

~ -***•*- i und haben
inwirkungen des - .. .

ii Lurrreiwes o»t  one « uvirunr «andelt . Auf diese Weise
entstehen Erzlagerstätten am Boden der Silikatgesteine . So
e^rt und wandelt es sich noch immer im Innern unserer
C? de Erst die voMändige Abkühlung schafft Ruhe in der
chemischen Retorte der Erdkruste.

* Wie man ein zehnmillionstel Zentimeter mißt . Ein
^ -istr"ment . mit dem außerordentlich kleine Bewegungen
cVr oängenändorungen festruftellen sind, das Ultramikro-
me^ r LEeibt der Dubliuer Professor John I Dowling
P einem Auffatz der Frankfurter Wochenschrift Die Um-
lAcm“  Bisher bediente man fick emes lehr kostspieligen
Apparates , der auf der unter dem Namen Interferenz be¬
kannten optischen Erscheinung beruht und es .ermöglichte.
9? r .oen änberu ns er. von dm, millionsten Teil eines Zenti¬
meters noch festruftellen. Der neue Apparat , dem eme elek-
i^ilGe Methode zugrunde liegt , ist einfacher und gestattet,
nock sehr viel klefnere Strecken zu messen. Der elektrische
Strom wird mit einem Galvanometer gemessen, und man
kann dann aus der Größe der Galvanometerausschlage rück¬
wärts auf die Größe der Lanaenanderungen schließen. Aus

W- 8- « « ÄaSSnÄ
Größen messen.

_ _ . . . ordentlich viel grünerer
Sorgfalt einreguliert werden muß. Die l -j®?!1;düngen des Ultramikrometers sind sehr uiniwsenv . Es können
nock Druckänderungen von dem millionsten Teil einer
Atmosphäre gemessen werden . Ferner kann u,an leicht die
Änderungen von Körpern erkennen, wenn sie Wrch Ziehen
oder durch Erhitzen ausgedehnt werden. Der Apparat laßt
sich auch benutzen, um die Wärmeausdehnung und die etait ..
kchen Eigenschaften der Körper bei tieffn Temperaturen zu
untersuchen Ebenso läßt sich das Wachsen der Pilanzen.
x B . der Blätter und Zweige, durch Messung verfolgen, ^ a-
oei zeigt sich, daß das Wachsen der Pflanzen nickt stetig er-
ivlat . sondern sprungweise, und es werden Beobachtungen
bestätigt , die der indische Nakurkorscher Bose schm, früher ge-

vhysiko-
Wasser-

Schach.
Bearbeitet von R. Wedesweiler.

401 . P. Orllment.

a b c d e k 8
Matt in 3 Zügen.

Weiß : Khl , Lh8 . Sei , Bb2;
Schwarz : Kal , Tb8 , La5 , bl , Ba2 , c2, h2;

mackt bat . Der .Apparat ist weiterhin als Seismograph
zun? FeMcllen von Erderschütterungen verwendbar , sodann

befindenden Stametluna.en befötönfen ^
Personennamen nnd Fachau-drucke. d-m Laien nM geLufig ck» . Zn
Ln einzelnen Novellen ist da- -°>che
Dichtern, di- gleichzeitig Mnfiler rsmxxi,  nrt « E. Th.
Odotewokv loigsälti« ansgewähli worden. Bon Hossmann find u. a.
XftiÄ “ StMnSfbmt  L « d-< von ®Sri(e We

nach Prag", von Berlioz ..Lin Debüt Im -Kfischütz. von Storm .Mn
still« Mustkant", von Tolstoi „Albert" veröffentlicht. Den Abschluß bilden
Thomas Manns ftinfinnlge Novelle „Das Wunderkind nnd i» ä tmn
Todesahnungen des Früho-llen̂ ten dm^ -bene. letzte Tchahwn«
gleichsam fich selbst gedichtete..Requiem" Friedrich S« hs.

* Ludwig Thoma : „MLuchnerinneu ". Roman . C**" '
lag von Albert Langen in München.) Ist diesiZ. 'tachĝ assene Roman
Ludwig Thomas auch vom Dichter »W «“ ! 1*" “ ’“ ****> “ £ K “
Ihm vielleicht noch ein -der zwei Kapitel, die dem Plane nach hatten
hinzugefügtwerden sollen, so ist doch seine eigentlicheH<uq4h°nÄi>ns mfi
dê was vorliegt. abgeschlossen, und « an tat von itt  Settut « den
(Scnuft sine- vollständigen Werkes, das einen herzlich freuen kann. Mit
v« aleicken Meisterschafttote sonst seine oberbayrischen Bauern schildert
der Dichter IMS hier -ine Eesellschastsschichi, die er ebensogut kannte und
durchschaute, den Münchener Spießbürger. Der Reichtum. °n .Gestalten,
die Behaglichkeit des Vortrags, der wigige Dialog, lü« Natmlichkeii, mit
der sich die ganz leicht -ng-sp-nmne Geschichte zum 2eUbiw erweit^
die Sicherheit und die «eis- Ironie des Kunstlos-, — stellt es in eine
Reihe mit Thomas beliebten und berühmten früheren Romanen. Bis^ r
war«, dl- „Münchnerinnen" nur In der bei Langen erschienenen Gesamt,
ausgabe von Thomas Werken zugänglich. Die große. Gemeinde (« ne,
Verehrer wird diese sehr hübsch ansgestattet- Einzelausgabe mit Freude
und Dankbarkeit begrühen. « - s *a +*«* Henriette v. Kalinowski « „Neue^
(Matt n Kornatzki Borlaa. Weimar.) Den bereits vvrSffentlrchten Ge-
NäL -n .Sklang " und .Leben u^ Llebe" läßt die « dener
Dichterin ht-r »inen neuen Strauß poetischer Bersdifttuû n folgstn, We
etiffachen Motiven des Erlebens und naher UmweU durch feinstnniS-
Hrtf^ Behandlung des sprachlichen Ausdrucks Klang und Rhythmus

SatI Norbert Mrasek : „D er Schönheitssucher ".
(Max Ahnert Verlag. Kassel.) _ , . . „ _ .

* Margarethe Schubert : „Briefe aus de , Ein¬
sam k e i t". (Verlagsanstalt Ereiner u. Pfeiffer, Stuttgart .)

» Ludwig T L g e l : „Kalmar ". Eine Novelle. (Angelsachsen-

^ »"^W^ lter Burk : „Das Haus zur ersten Liebe ". Eine
empfindsame Geschichte mir Federzeichnungen von Paul Jauch. (Alexander
Fischer Verlag, Tübingen.)

doch kürzlich in Dänemark bei 8 Blindvorstellungen das
selten günstige Resultat : + 53, — 5, — i.) An der Spitze
des Turniers marschieren zwei Russen und ein ungar die
Führung im chach wandert also nach Osten . Bemerkens¬
wert ist das Vorrücken des englischen Vorkämpfers Yat s
auch das Zurückbleiben Rubinsteins ist auffallend . Doch
sind die Unterschiede in der erreichten Punktzahl nicht
besonders groß , und das nächste internationale Meister-
tumier kann ein anderes Bild bringen.

Partie Nr. 175. Abgelehntes Damengambit.
Aus dem Karlsbader Turnier.

Weiß : Aljechin ; Schwarz : Maroczy.
1. dl , Sf6; 2. cl , e6 ; 3. Sc3, d6: 4. Sf3, Le7; 5. Lg5 , 0—O;

6. e3, Se4 ; 7. Lxe7 , Dxe7 ; 8. Db3 . Sxc3 ; 9. Dxc3 , f5;
10. Tel , co; 11. Ld3 , Sd7 ; 12. O—O, g5 ? (Der Angriff kommt
noch zu früh !) 13. Sd2, Tf7; 14. 13! ev, 15. cxd , cxd;
16. 04! fxe : T7. kxe , Txfl -f ; 18. Txfl . exd ; IS . 'c7.
Kg7 ; 20. Tfö , dxe ; 21. Sxe4 , Db4 ; 22. Txg5 + Schwarz
gab auf . -

Partie Nr. 175. Abgelehntes Königsgambit.
Aus dem Karlsbader Turnier.

Weiß : Spielmann ; Schwarz : ür . Tarrasch.
1. e4, e5; 2. f4, Lc5 ; 3. Sf3, d6 ; 4. c3, Lg4 ; 5. fXe5,

d Xe5 ; 6. Da4 + Ld7 ; 7. Dc2, Sc6 ; 8. b4, Ld6 ; 9. Lc4,
Sf6; 10. d3 , Se7; 11. 0- 0 , Sg6; 12. Le3, bö ! (Gegen¬
angriff. ) 13. Lb3 , a6; 1». a3, axb4 ; 15. cxb4 , 0—0;
16. Sb3, c6; 17. h3, De7 ; 18. Se2, Lb8 ; 19. Kh2 . La7;
20. Lg5 , h6 ; 21. Lxf6 , Dxf6 ; 52. Sd4, Dd6; 23. Sf5, Lxfö;
24. Txf5 , Sf4; 25. Tafl ! (Spielmann sucht . Verwickelungen
herbeizuführen , um den G gner zu verwirren .) g6; 26. Txf4,
exft;  27 . e5, Dc7r 28. Tf6, Kg7? 29. d4 , Lxd4 ; 30. Lxf71
Lxe5 ? 31. Dxg6 + Aufgegeben.

Lösungen.
895. 1. Tdl ; cxdlSl 2. Tf2. — 396. 1. Tdl . —

897. 1. Tb7 ; Tcc5 ; 2. Tb5 + TxT;  3 . Sc4# ; 1. Thc5;
2. Lc7 + TxL;  3 . Tb5 # — 398. 1. Dh4. — Löser¬
liste : Herren F . 8., Dr. Schm ., M. N., Dr. B., B. B., F - St.
in B. (Sie haben teilweise recht ; in Nr . 387 scheitert
1. Tc5 nicht an BxT,  aber an Sd3. Nun ist das Matt
mit Dc7 nicht möglich , also 1. Tc8.)

Ratsei,

Problem . („ Die Kugelläuferin “.)

Weiß nimmt seinen letzten .Zug zurück , darauf Schwarz
desgleichen . Letzteres zieht dann so, daß es von Weiß

sofort Matt gesetzt werden kann.
Weiß : Kh8 . — Schwarz : Kcl , Bd2.

401. Diesmal ein Zweikampf zwischen Läufer und Turm.
(Vergleiche Nr . 400.) Solche Schachbilder , die bei aller
Sparsamkeit der Mittel eine witzige Idee in Kürze ver¬
körpern , sind nach unserer Erfahrung den Lösern die will¬
kommensten . Aber auch Seltsamkeiten (Exentnks ) haben
ihre Daseinsberechtigung , und nur m Wechsel ist Bestand.
_Nr 402 ist ein wohlgelungenes Stück eines Ergänzungs-
rätsels im Schach : Schwarz hat vordem einen weißen Stein
genommen und Weiß hat soeben wiedergeschlagen . Nach¬
dem der Statusquo hergestellt ist , macht Schwarz den
möglichst schlechtesten Zug und kann jetzt von Weiß so¬
fort mattgesetzt werden.

Das Karlsbader Große Melstertumier.
Am 18. Mai beendet . Es traten noch vor Beginn Aende-
rungen in der Teilnehm .rüste ein . so daß 17 Meister mit¬
einander kämpften . jeder mit jedem eine Partie . Ergebnis:
1, 2 und 3. Aljechin , Bogoljubow , Maroczy je ll 1/, ; 4 und
5.  Reti , Grünfeld je 10-/-: 6 und 7. Niemzowitsch Treybal
i9 10 - 8. Yates (9-/-) . 9. Teichmann (9); diese 9 wurden
Preisträger . Es folgen noch Tartakowerjsy, ), Tarrasch 8 .
. . ' .ernstein (7), Wolf (6-/-), Saemisch (6),Rubinstein (7*/ . ;, ukuo .o.u t »,. ^

Thomas (5l/2), Chajes und Spielmann (5). Für die deutschen
Meister bedeutet der Ausgang des Turme

« «■nntmiirfH* «ir hip prfirif Upltunfl: F. Lünttzer in Wiesbaden.

,ni _
„tueutc . — Ausgang des Turniers eine Niederlage;

nur Teichmann wurde letzter Preisträger , und Spielmann,
dieser elegante Spieler , belegte gar den allerletzten Platz.
Was Tarrasch an Jugend fehlt , das mangelt unserm Jung¬
meister Saemisch an bedächtiger Weisheit . (Ueber sein
großes , geniales Können besteht kein Zweifel , erreichte er

„„h apvTaa  hpr fi. « Atltciiln >l4 n Buchdruckereiin Wiesbaden.

— chen — Wei — zu — li — Stun —
Ruht — der — auf — man — lei — de.
gens — ich — Lust;
Und — rum — wei —
Bei — A — Schei —,
— mir — nicht — wußt.

Dia Nomen der zehn ersten Einsender sämtlicher Rätaellöaungen
«erden in der nächsten Unterhaltungsbeilage veröffentlicht.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 121:
Bilderrätsel : Die Bosheit sucht keine Gründe , nur

Ursachen . — Akrostichon : Bast , Etage , Rohr , Trost , Helle,
Oheim , Loos , Decke , Abraten , Ureigen , Erebus , Reiter,
Brand , Abart , Cypern , Herz (Berthold Auerbach ).

Richtige Lösungen sandten ein : Edith Baum , Edith u . Hüde Heß,
Lotte Böttcher , Bibi Gobsch , Karl und Helmi Huttel , Martha Pfusch,
Julius Pfusch , Edith und Butzel Schuir , Fritz Steinhäuser , Magda und
Annemarie Travers , sämtlich von Wiesbaden.
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